Tourismus

Das Wort

Um 1800 the Tour. Eine Reise, die viele  junge Englische Aristokraten unternahmen (Teil der Ausbildung)

aber viel früher die Wallfahrten.
Definitionen

„Tourismus ist die Gesamtheit der Beziehungen und Erscheinungen, die sich aus der Reise und dem Aufenthalt von Personen ergeben, für die der Aufenthaltsort weder hauptsächlicher und dauernder Wohn- noch Arbeitsort ist.“

– Tourismuswissenschaftler Claude Kaspar (Schweiz, 1996)[2]
„Touristen sind Personen, die zu Orten außerhalb ihres gewöhnlichen Umfeldes reisen und sich dort für nicht mehr als ein Jahr aufhalten aus Freizeit- oder geschäftlichen Motiven, sind.“Welttourismusorganisation der Vereinten Nationen (UNWTO)
Die Branche zählt weltweit zu den größten Wirtschaftszweigen. 2004 wurden nach Angaben der Welttourismusorganisation in diesem Bereich Erlöse von etwa 623 Mrd. $ erzielt. Mit weltweit rund 100 Millionen Beschäftigten gilt der Tourismus als einer der bedeutendsten Arbeitgeber.

Bemerkungen

Die Geschichte des Tourismus ist mit der Geschichte des Reisens größtenteils identisch

Für die Alpengebiete, eng gebunden mit dem Alpinismus Ende des 18.Jahrhunderts, auch das Gesundheitstourismus, früher aber auch das Interesse der Romantiker für die Naturgebiete

Begründer des internationalen „Erlebnistourismus“ in Europa war der Brite: Thomas Cook gilt als der Erfinder der Pauschalreise.

Das Recht auf Urlaub (Urlaubsanspruch) ist in Europa und Nordamerika etwa seit 1880 bekannt, konnte aber, soweit es sich nicht um unbezahlten Urlaub handelte, sondern um freie Tage, in denen der Gehaltsanspruch weiter läuft, auf breiter Basis erst im 20. Jahrhundert durchgesetzt werden.
Eine neue Tourismusanalyse bestätigt: Wenn der Job sicher und genug Geld auf dem Konto ist, wird Urlaub gebucht. Die Deutschen gelten immer noch als Reiseweltmeister. Wie wir wurden, was wir sind - zehn Fakten zur Geschichte des Urlaubs in Deutschland.

Drucken per Mail 

Hamburg.  

Reisen statt Sparen: Die Deutschen sind angesichts der robusten Konjunktur in Urlaubslaune. Von 100 Bundesbürgern haben im vergangenen Jahr 57 eine mindestens fünftägige Reise unternommen, vor fünf Jahren waren es nur 50. Das geht aus der am Mittwoch in Hamburg vorgestellten Tourismusanalyse der Stiftung für Zukunftsfragen hervor. 
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Die Deutschen sind angesichts der robusten Konjunktur in Urlaubslaune.
 Foto: dpa

„Die erneute Steigerung lässt sich mit dem wirtschaftlich starken Jahr 2013 erklären, das gekennzeichnet war durch eine geringe Arbeitslosenquote und einen hohen Exportüberschuss“, berichtete Stiftungsleiter Prof. Ulrich Reinhardt. Die finanziellen Sorgen der Bundesbürger verringerten sich. Und jeder Fünfte beschränkte sich nicht auf einen Urlaub, sondern war mehrmals unterwegs.

Die Geschichte des Urlaubs in Deutschland 

Auch wenn aus China immer mehr Touristen kommen, gelten die Deutschen oft noch als Reiseweltmeister. Wie wir wurden, was wir sind:

1. Der Begriff „Urlaub“ geht auf das mittelhochdeutsche Wort „urloup“ zurück und bezeichnet die Erlaubnis durch einen Höherstehenden, sich entfernen zu dürfen.

2. Die „Kavaliersreisen“ junger Adliger vom 16. bis ins 18. Jahrhundert sind Vorläufer des modernen Tourismus.

3. Neue Verkehrsmittel wie Dampfschiffe und Eisenbahn verringern im 19. Jahrhundert die Transportkosten und machen den Fremdenverkehr zu einem Massenphänomen und wichtigen Wirtschaftsfaktor.

4. 1827 veröffentlicht Karl Baedecker seinen ersten Reiseführer: „Rheinreise von Mainz bis Cöln“

5. Für die weltweit erste Pauschalreise schickt 1841 der Ferienunternehmer Thomas Cook 570 Engländer per Zug von Leicester nach Loughborough - einschließlich Verpflegung und Musik.

[image: image2.jpg]



In Prora sollte ein groß angelegtes Ostseebad der Nazis entstehen. Die Organisation „Kraft durch Freude“ (KdF) wollte dort 20.000 Urlauber gleichzeitig unterbringen.
 Foto: dpa-tmn

6. Die erste tarifliche Urlaubsregelung in Deutschland handelt 1903 der „Zentralverband Deutscher Brauereiarbeiter“ aus. Die Beschäftigten können sich über drei Erholungstage freuen - im Jahr.
(L’idée de vacances payées naquit dans les années 1920 en France  Genf 1947 alle Kantone 1964
7. 1929 gibt es im Deutschen Reich bereits 8000 Tarifverträge, die bezahlten Jahresurlaub in unterschiedlicher Länge regeln.

8. In der Nazizeit bietet die Organisation „Kraft durch Freude“ (KdF) Gruppenferien für alle sozialen Schichten an. 1933 bis 1939 werden 43 Millionen Reisen verkauft - von Tagesausflügen bis Kreuzfahrten.

9. 1963 wird das Bundesurlaubsgesetz verkündet. Seitdem haben Arbeitnehmer Anspruch auf mindestens 24 bezahlte Urlaubstage im Jahr.

10. Das Wirtschaftswunder der Nachkriegszeit ermöglicht immer mehr Bundesbürgern, mit dem Auto in die Ferien zu fahren. 1971 reisen 47 Prozent zu deutschen Zielen, jeweils gut 10 Prozent nach Italien und Spanien sowie 2 Prozent in außereuropäische Länder. In der DDR sorgt ein Netz von subventionierten Ferienheimen der Gewerkschaft für Urlaubsplätze, bevorzugt an der Ostseeküste.

In den 30 Jahren entwickelt sich der Wintertourismus.

In den 1970er Jahren bremste die Ölkrise vorübergehend den Aufschwung. Dann aber führte der allgemeine wirtschaftliche Aufschwung in Europa zum neuen Phänomen des Massentourismus. I
Positive une negative Auswirkungen  

http://www.ehow.de/tourismus-positive-negative-auswirkungen-sachverhalt_7462/
Der Tourismus hat viele Auswirkungen - nicht nur auf die lokale Wirtschaft eines Landes, sondern auch auf die gesamte Tourismus-Industrie. Der wachsende Einfluss, die Kaufkraft und die immer größere Anzahl an Touristen beinflussen die einzelnen Länder weltweit. Damit Strategien für einen nachhaltigen Tourismus entwickelt werden, müssen die Effekte des Tourismus genau untersucht werden.
Wirtschaftliche Auswirkungen

Der größte Vorteil des Tourismus sind die Gewinne auf lokaler und nationaler Ebene. Jedoch sollte die Enscheidung gut überlegt werden, eine Tourismus-Industrie aufzubauen, da die auch mit finanziellen Lasten verbunden ist, die von der Gemeinschaft getragen werden müssen. Hinzu kommen auswärtige Unternehmen, die ihre Dienste den geldbringenden Touristen anbieten, und dadurch die größten Profite in ihre eigene Tasche wirtschaften, anstatt der lokalen Wirtschaft zugute zu kommen.

Direktverbundene Arbeitstellen - Indirekverbundene

Folgen für die Umwelt

Durch den Tourismus können viele Ökosysteme und Umweltgebiete zerstört werden. Andererseits ist der Tourismus auch Anstoß, unberührte Landschaften zu erhalten und von ihrer Zerstörung zu verschonen, da sie sonst für industrielle Entwicklungen in Frage kommen würden.

Kulturelle Folgen

Die "Kultur" eines Landes, ist Hauptargument des Tourismus. Die Besucher können andere Kulturen erleben und dadurch auch viel lernen. Zudem ist es sehr profitbringend für die lokale Gemeinschaft. Jedoch ist der Tourismus zwangsläufig auch ein invasiver Prozess, der eher traditionell lebende Gemeinschaften in die moderne Welt drängt, und dadurch ihre eigenen, sehr unterschiedlichen Lebensstile und kulturellen Produkte verändert und bedroht.

Soziale Auswirkungen

Der Toursimus bringt neue Beschäftigung, und damit neue Wege für eine Gemeinschaft, ihr Einkommen zu generieren. Andererseits bedeutet das für den Einzelnen, dass sie ihre traditionellen Aufgaben nicht mehr ausführen können, da die Familien von dem Einkommen des Tourismus abhänging geworden sind. Eine weitere Folge ist, das weniger Zeit für sozialen Aktivitäten und zeitintenstiven Gemeinschaftsarbeiten bleibt.

Politische Folgen

Das Reisen wird als Mittel angeprießen, Lücken zwischen Menschen, Kulturen, und Religionen zu schließen. Jedoch führen die extremen Unterschiede hinsichtlich Wohlstand und Lebensstil der lokalen Bevölkerung und den Touristen oft zu Unmut.

Massentourismus

Massentourismus bezeichnet das gehäufte Auftreten von Touristen an einem Reiseziel.
 Die negativen Auswirkungen des Massentourismus auf das Reiseland überwiegen die positiven. Oftmals hinterlässt die grosse Masse an Touristen sozial, ökologisch und wirtschaftlich problematische Spuren.

Der Massentourismus entwickelte sich in den 60er Jahre, als die Ausweitung des Reisewesens begann. Heutzutage begeben sich weltweit jährlich Über eine Milliarde Menschen auf Auslandreise. Dies hat Folgen für die Umwelt und Menschen der Reisedestinationen.

Im ökologischen Bereich 
wirkt sich der Massentourismus bereits bei der Anreise negativ aus. Meist reisen die Touristen mit dem Flugzeug in die Ferien. Der Energieverbrauch und der Ausstoss an C02 sind enorm. Bei einer Reise von Europa zum Äquator verbraucht ein Fluggast so viel Energie, wie ein durchschnittlicher Autofahrer in sieben Monaten verfährt. Am Reiseziel angekommen, führt die hohe Zahl an Touristen zu einem hohen Landverbrauch vor Ort. Für Unterkunftszwecke werden Landschaftsteile mit grossen Hotelkomplexen zugebaut. Aber auch Infrastrukturen, welche für touristische Aktivitäten errichtet werden, schaden der Natur. Beispielsweise führt der Bau von Skipisten zu einer Versiegelung des Bodens.

Positiv zu erwähnen ist, dass der Tourismus eine wichtige Rolle bei der Errichtung und für den Erhalt von Naturschutzgebieten spielt. Zielländer müssen, um als Urlaubsdestination attraktiv zu bleiben, landschaftliche Schönheiten schützen. Touristen finanzieren mit ihrem Besuch das Naturschutzgebiet mit.

Die sozialen, negativen Aspekte des Massentourismus 
sind divers. Für die einheimische Bevölkerung ist die Belastung gross, wenn die Lebensstandards der Touristen und der Einheimischen weit auseinander gehen. Es kommt zu einem Anstieg an Kriminalität, Betteln, Prostitution und der Kommerzialisierung von Gastfreundlichkeit. Übersteigt die Anzahl Touristen diejenige der Einheimischen, fühlt sich die lokale Bevölkerung als Konsumgut, es kommen Gefühle der Fremdbestimmung und Unterlegenheit auf. Zudem kann es zu einer Akkulturation kommen, wobei die regionale Kultur mit ihren Traditionen Gefahr läuft, verloren zu gehen.

Wiederum kann der Tourismus auch positive, soziale Effekte haben. Um eine ansprechende Reisedestination zu sein, wird auf die Erhaltung des kulturellen Erbes, der Traditionen und der Baudenkmäler geachtet.

Vom Massentourismus profitiert finanziell nicht, wie vielmals angenommen, auch automatisch die lokale Bevölkerung. Meist werden die Hotelangestellten schlecht bezahlt. Nur ein kleiner Teil des Preises einer Arrangement-Reise wird für die Bezahlung der Angestellten genutzt. Negative ökonomische Effekte für die Einheimischen durch den Massentourismus sind zudem die Gefahr einer Preissteigerung der Lebensunterhaltskosten und die grosse Abhängigkeit vom Tourismus.

Quelle: www.aube-umweltakademie.de, wikipedia.org, Text: Lea Schwer
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